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Weilburg , den 5. Oktober 1914.
öffentliche Bekanntmachung,

^tr. Einkommensteuer-Veranlagung 1915.
ht ^ "^ohme des Personenstandes behufs Veran-

Einkommensteuer für 1915 findet gemäß Ar-
^ "ssührungs -Anweisung vom 25. Juli 1906

"»Nensteuergesetz am
"nnerstag . den 15. Oktober d. Js.

ü̂ ẑ ^ jungssteuer ist in Gemäßheit des 8 38 des Er-
? Iz ^ uergesetzcs in der Fassung der Bekanntmachung

it 06 rechtsgültig für die Zeit von: 1. April
rSten’~ 1917  veranlagt. Äenderungcn in dieser

&*eucr  treten nur in den §§ 39 und 40 a. a. O.
n besonderen Fällen ein.

L=-t § 23 des Einkommensteuergesetzes ist jeder
Alht̂ ^ bewohnten Grundstücks oder dessen Vertreter
v^tti mit der Aufnahine des Personenstandes

/ "bhörde die auf dem Grundstück vorhandenen
l ^ Qmcn- Berufs - oder Erwerbsart , Geburts-
V^ teg^ 3 unb Religionsbekenntnis, für Arbeiter,
' îkA "vd Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber
§iec. ^ tsstälte anzugcben.

Amtlicher Teil.
'It, a.

®‘- 2201.

s, »̂ ^ ^ungsvorstände haben den Hausbesitzern
Jto, H ^ drtrctern die erforderliche Auskunft über die
t>.. .f ^usstande gehörigen Personen einschließlich der

best̂ ^ lafstellcnmicter zu erteilen.
|,Ct’ ^ tenstboten und Gemerbegchilsen haben den

;t^ ^orständen oder deren Vertretern die crfor-
'°ili . "!t über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeits-
. . . û.

M Gemäßheit des § 23 von ihm geforderte
^ in^ 't>eigcrt oder ohne genügenden Entschuldigungs-
> gestellten Frist garnicht oder unvollständig
O 'iifu dAeilt, wird gemäß § 74 Abs. 1 des Ein-

' brstrak̂^ ^ s mit einer Geldstrafe bis dreihundertV*l. !» !*•
Iq̂ ie i ^ b>er Personenstandsaufnahme für 1915 kom-

s5r Hltuslisten zur Verwendung . Zeder Haus-

Z bist»: daher selbst eine Liste auszufüllen und
jtell̂ ^ dtdung irriger Annahme bei der Veran-

1 die Spalten 12 und 13 auszu-

Qn .
ij " tin̂ brigen zu machen, insbesondere darüber, ob

v 'ttini ter  oder auswärtiger Grundbesitz oder
<>An w dorhanden ist, sowie das Einkommen daraus.

t| "H§t)g''r ,}n Spalte 11 freiwillige Angaben über Ein-
der Haushaltungsvorstände und Haus-

A«,! i'chörige . .. . . ■ —
SÄ » eite?
.Ä vorhc

.er ^ffung von Angaben über die Einkommens-
$v ^er  Hausliste zieht einen Rechtsnachteil nicht

■S jj Wenigen Haushaltungsvorstände , welche die
Vi}.u§lif1e• un') 13  der Hausliste ausfüllen , können

Adresse*nen  Briefumschlag packen und verfehltet( '° u n<
LMt

^llkŷ ^ N 1

tc ffe hat zu lauten : „An den Herrn Bürger-

bis 10 der Hausliste bitte ich genau

\iN die vorstehende öffentliche Bekannt-
'Ä ^ hn "ach deren Veröffentlichung und demnächst

Met Nr̂ ew  beginn der Personenstandsaufnahmcin
?>«>vnn ê e öffentlich bekannt zu machen

die Herren Bürgermeister

'!i en  dafür Sorge tragen, daß die Personen-
an dem obengenannten Tage vorgenommen

ie g beendet wird . Kann die Personenstands-
genannten Tage nicht zu Ende geführt

A 91 am nächstfolgenden Werktage dieses forl-
1dikxh.
jjA74 die Bestimmungen der §8 21, 22, 23,

eä  Einkommensteuergesetzes in der Fassung
vom 19. Juli 1906 (G. S . S . 260)

^Inn)xj/ls 6, 39 und 40 der zugehörigen Ausfüh-
i x 3 oom  25 . Juli 1906 genau zu beachten.

%•' ^or ' ^strsonenstandsaufnahme für 1915 sind
Ai«Hn.iQ9r in sämtlichen Gemeinden des Kreises

^ ^ Ulc>? "^^ oltungsvorstand bezw. dessen Vertreter ist
A jut 9 Hausliste mindestens 3 Tage vor dem

ji ^  Ei^j des Personenstandes zuzustellen.
's, ^ "̂gung in dem Formulare hat genau nach
V » 15. Oktober d. Js . zu erfolgen. Kinder,

' li»d Ausbildung auf auswärtigen Schulen pp. sich
Me selbständiger Einkommen sind, sind bei ihren

Eltern mit aufzusnhren. Da nach ß 19 des neuen Einkom¬
mensteuergesetzes bcziv. Artikel 30 dcr Ausführungsanwei¬
sung für Kinder, welche kein eigenes Einkommen haben,
auch in dcr Landwirtschaft, noch im Gewerbebetriebe der
Eltern dauernd beschäftigt werden, je nach Anzahl der
Kinder, der Steuersatz ermäßigt wird, auch wenn dieselben
das 14. Lebensjahr vollendet haben, so erwarte ich, daß
die Hauslisten genau  und vollständig ausgefüllt werden,
eventl. sind dieselben nach Rücksprache mit dem Haushal¬
tungsvorstand zu vervollständigen. Die selbständige Ver¬
anlagung hat jedoch dann zu erfolgen, wenn sie ein der
Verfügung  des Haushaltungsvorstandes nicht unter¬
liegendes Einkomnren beziehen und die Vorallssetzung in
den Artikeln 6 und 30 der Ausführtings -Jlnroeisung vom
25. Juli 1906 zutreffen. Diejenigen Personen, welche vor¬
üb  e r g c h e n d abwesend sind, aber in bem Gcmeinde-
bezirk ihren Wohnsitz haben, sind in der Hausliste noch
nachzutragen, auch wenn sie am 15. Oktober nicht anwesend
sind. Personen , welche in einer Irren - oder anderen Heil¬
anstalt oder zur Verbüßung einer Freiheitsstrafe abwesend
sind, behalten ihren seitherigen Wohnsitz bei und sind in
der Hausliste ebenfalls irachzutragen.

c. Nach geschehener Personcnstandsaufnahme wollen
sie sofort das Personenverzeichnis ausstellen.

Hierbei sind die Vorschriften des Artikels 41 der Aus-
führungsanweisung vom 25. Juli 1906 genau zu beachten.

Die Nebertragung der Hauslisten in das PersonenVerzeich-
nis hat nach der Reihenfolge der Straßen und innerhalb
der einzelnen Straßen nach der Reihenfolge der Hausnummern
sowie innerhalb eines jeden Hauses nach der laufenden
Nummer der Haushaltungen zu erfolgen, wobei jedoch zu
berücksichtigen bleibt, daß die Personen zu 1 ci und b des
Artikels 41 der Anweisung am Schluffe des Verzeichnisses
aufzuführen sind. Straße und Hausnummer sind in Spalte 2
des Formulars , — Muster Vi — unbedingt einzutragen.

In Spalte 4 und 5 des Personenverzeichnisses ist
außer der Zahl der Haushaltungsangehörigen auch das
Alter der Personen mit roter Tinte  einzutragen. Die in
Spalte 13 einzutragenden Personen müssen in den Spalten
4 und 5 mitenthalten sein. Hierbei ist der "Artikel 30 der
Ausführungs -Anweisung vom 25. Juli 1906 genau zu be¬
achten. Die Spalten 8 bis 13 sind nur mit Bleistift aus¬
zufüllen. Die Spalten 14 bis 24 sind bei denjenigen Zen-
siten, welche nach Abzug sämtlicher zulässigen Abzüge ein
Einkommen von über  900 Vtk. haben, nicht auszufüllen.

Die Sonderung der Hanshaltungsangehörigcn , je nach
dem sie da s A l t er von 14 I a h r en vollendet  haben
oder nicht, sowie ob der Artikel 30 il der Ausführungs-
Anweisung vom 25. Juli 1906 in Anwendung zu bringen
ist, ist für die Veranlagung von großer Bedeutung, und
es ist daher auf die richtige Ausfüllung der betreffenden
Spalten besondere Aufmerksamkeit zu verwenden. Für die
Berechnung des Lebensalters der einzelnen Familienglieder
ist hierbei der Beginn (1 . April ) desjenigen Stcuer-
j ah res maßgebend, für  welches die Veranlagung er¬
folgt, also der 1. April 1915.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß diejenigen
Steuerpflichtigen, die infolge Mobilmachung cingezogen
sind, in der Hausliste und im Personenverzcichnis einzu¬
tragen sind, wenn der seitherige Wohnsitz beibehalten wird.
Im Personenverzeichnis ist bei denselben in Spalte Bc-
inerkungen einzutragen : „Infolge Mobilmachung einge¬
zogen." Die Veranlagung erfolgt wie seither.

Die Spalten 4 - 7 sind von Ihnen aufzuzähleu und
am Schlüsse zusammenzustellen.

Das abgeschlossene Personenverzcichnis  ist so¬
dann nach meiner Verfügung vom 17. Marz 1900 —
St . 226 — (Krcisblatt Nr . 35) dem Gcmeindevor-
stande (Magistrat)  zur Prüfung vorzulegen, welcher
die vorgedruckte Bescheinigung  auf dem Titelblatt mit
zu vollziehen  hat.

d. In Gemäßheit der Bestimmungen im Artikel 41,
II a. a. O. genehmige ich, daß die von Ihnen den auswär¬
tigen Ortsbehörden zu inachenden Mitteilungen aus dem Ver-
zeichniffe (Muster VII) über diejenigen physischen Personen
(also nicht Gesellschaften pp.), welche Einkommen aus einem
in dem Gemeindebezirke bclegencn eigenen oder gepachteten
Grundbesitze oder daselbst betriebenen stehenden Gewerbe be¬
ziehen, aber in einem anderen preußischen Orte wohnen oder,
ohne einen Wohnsitz in Preußen zu haben, an einem
anderen p r eu ß i s chen O r t e zu r E i n kom m e n ste u er
zu veranlagen sind,  nach Vereinbarung mit den be¬
teiligten Ortsbehörden aufdieim Laufe jedenJahreS
ein getretenen Veränderungen  beschränkt werden
können.

e.  Sämtliche Veranlagungsarbeiten sind mit der größten
Sorgfalt und Sauberkeit aufzustellen und zri beschleunigen.

Die in den letzten Veranlagungsarbeiten hier vorgenom¬
menen Vermerke und Berichtigungen wollen Sie für die Folge
genauer beachten, als wie cs in vielen Fällen bisher ge¬
schehen ist.

Auch spreche ich die bestimmte Erwartung aus , daß
Sie meine auf die kommende Veranlagung Bezug habenden
Kreisblattverfügungen sorgfältig durchlesen und die gegebenen
Anordnungen auch voll und ganz zur Anwendung bringen.

Ucber den ferneren Fortgang  des Veranlagungs-
gcschäftes erfolgt weitere Verfügung.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Vcranlagungs -Kommission.

_ L^ x. _
I . Nr . St . 2202. Weilbtirg, den 5. Oktober 1914.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Einkommensermittlungen.

Die Erledigung meiner Verfügung vom 6. und 7.
September 1906 I . Nr . 2852 und 3148 St . Kreisblatt
Nr. 107 bringe ich in Erinnerung und erwarte bestimmt,
daß die Erledigung innerhalb 5 Tagen erfolgt. Auf meine
Verfügung vom 21. September 1907 I . Nr. 3050 St.
Kreisblatt Nr 114, sowie auf meine Ueberdruckverfügung
vom 8. Sept . 1910 I . Nr . 1748 St . mache ich nochmals
aufmerksam.

Von denjenigen Steuerpflichtigen, die infolge der
Mobilmachung einberufen siird, sind Lohnauszügc nicht
einzuziehen. Bei der Veranlagung muß das Einkommen
durch Schätzung ermittelt werden.

Der Vorsitzende
der Einkommenstcuer-Veranlagungs -Koinmission.

Lex. _ _•_
Stellvertretendes Generalkommando.

XVIII . Armeekorps.
Frankfurt a. M ., den 28. September 1914.

„Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres können
zur Abgabe gelangen:

1. bei sämtlichen Ersatztruppenteilen des Korpsbezirks,
2. bei den immobilen Etappen -Kommandanturen

Nr . 2 Frankfurt -Süd (Bureau : Sachsenhausen, Mitt¬
lerer Hasenpfav 5) und

Nr . 3 Darmstadt (Bureau : Postamt II)
3. bei der Abnahmestclle freiwilliger Gaben lKriegs-

fürsorge) in Frankfurt a. M., Theatcrplatz 14.
Es wird erneut darauf hingcwiesen, daß es nur auf

diesem Wege möglich ist, mit Sicherheit der Truppe die
Gabe zuzuführen, während keine Gewähr dafür übernommen
werde» kann, daß Liebesgaben auf Autos über das Etappen¬
gebiet hinaus die Truppe erreichen."

Von seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes,

de Graaff,  Generalmajor.

Bekanntmachung.
Die in letzter Zeit sich häufenden Anfragen , darüber

wann die Einstellung der Rekruten erfolgt, gibt Veran¬
lassung hierdurch bekannt zu machen, daß derartige An¬
fragen künftig nicht mehr beantwortet werden, da diesseits
bis jetzt über den Zeitpunkt der Einstellung nichts bekannt
ist.

Limburg a. L., den 3. Oktober 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Erfolge im Westen. — Niederlagen der
Russen. — Die verbündeten Japaner und

Engländer bei Tsingtau geschlagen.
Berlin,  6 . Okt. (Nichtamtlich). Wien, 5. Okt. (Amtlich

verlautbar.) Die Operationen in Russisch-Polen und Galizien
schreiten ständig vorwärts. In Schulter- an Schulterkämpfen
warfen deutsche und österreichisch-ungarische Truppen den Feind
von Opatow und Klimartow gegen die Weichsel zurück. In
den Karpathen wurden die Ruffen am Uszakerpaß vollständig
geschlagen.

Großes Hauptquartier,  6 . Oktober abends:
Die fortgesetzten Umfaffungsversnche dcr Franzosen gegen

unseren rechten Heeresflügel haben die Kampffront bis nach
Arras ausgedehnt. Auch westlich von Lille stießen unsere Spitzen



auf feindliche Kavallerie . In unseren Gegenangriffen über die

Linie Arras -Albert -Roye ist noch leine Entscheidung gefallen.

Ans der Schlachtfront zwischen Oise und Marne bei Verdun

und in Elsatz -Lothringen sind die Verhältuisie unverändert.

Auch von Antwerpen  ist heute nichts besonderes zu
melden.

Aus dem ö st l i ch e » Kriegsschauplätze ist der russische

Vormarsch gegen Ostpreußen im Gouvernement Suwalki zum

Stehen gebracht . Bei Suwalki wurde der Feind seit gestern
ersolgreich angegriffen.

In Russisch-Polen vertrieben deutsche Trup¬
pen am 4. Oktober die russische Garde -Schüt-
zen-Vrigade aus einer befestigten Stellung
zwischen Gpatow und Ostrowez und nahmen
ihr etwa 3000 Gefangene , mehrere Geschütze
und Maschinengewehre ab . klm 3. Oktober
wurden 2 '/» russische Ravallerie -Divisionen und
Teile der Hauptreserve von Iwangorod bei
Radom angegriffen und auf Iwangorod zurück¬
geworfen.

Berlin , 6 . Okt. ( W . B . Nichtamtl .)
Die „B . Z <». M " meldet : Von unserem
besonderen Berichterstatter aus Rotterdam
wird uns heute mitgeteilt : Beim 1. Sturm¬
angriff aus die Jnsauteriewerke von Tsing¬
tau wurden die vereinigten Japaner und
Engländer mit einem Berlust von 2500
Mann zurückgeschlagen . Die Wirkung der
deutschen Minen , Geschütze und Maschinen¬
gewehre war säst vernichtend . Der rechte
Flügel der Verbündeten wurde von dem
österreichisch -ungarischen Kreuzer „ Kaiserin
Elisabeth " und dem deutschen Kanonenboot
„Jaguar " wirksam beschaffen . Die deutschen
Verluste sollen gering sein . Die Japaner
warten Verstärkungen aus Japan ab.

Erfolgreiches Vorgehen.

Mit der Lage auf dem westlichen Kriegsschauplätze , wo
unsere Truppen amtlicher Meldung zufolge sowohl am
rechten Heeresflügel wie in den Argonnen erfolgreich oor-
wärtsschreiten , beschäftigt sich der militärische Berichterstatter
der „ Voss . Ztg . " Der westliche Flügel hatte die Höhen
südlich Roye den Franzosen entrissen , auf dem östlichen
Flügel gehen die deutschen Truppen westlich von Verdun
an den Argonnen entlang vor . Ihre Vormarschrichtung ist
hier auf die Marne , etwa auf die Linie Vitry le Frangois«
Bar le Duc gerichtet . Erreichen unsere Truppen diese
Linie , so können sie sich westwärts wenden und die rechte
Flanke der französischen Hauptkräfte , die etwa bet Reims
und südlich davon steht , bedrohen ; wenden sie sich ostwärts,
so treffen sie in den Rücken derjenigen feindlichen Truppen,
die noch in der Linie der Sperrforts die Höhen des west¬
lichen Maasufers halten . Es eröffnet sich hier die Möglich,
keit zu entscheidenden Erfolgen , woraus wieder die hohe
strategische Bedeutung des von der deutschen Heeresleitung
bevorzugten Flankenangriffs hervorgeht . Die Franzosen
haben übrigens den Wert dieser Kampfesweise erkannt und
suchen sie uns am westlichen Flügel nachzumachen , haben
damit jedoch bekanntlich keinen Erfolg erzielt.

Der Flankenangriff kann den erwünschten Erfolg nur
dann haben , wenn gleichzeitig aus der Front energisch ange-
griffen wird , da der Gegner sonst die Möglichkeit hat , von
dort Truppen wegzuziehen und seinen bedrohten Flügel zu
verstärken . Nur wenn er in der Front so kräftig gepackt
wird , daß er eine Durchbrechung seiner Front befürchten
muß , wird er das Unterlasten . Ein solcher Angriff ist auch
notwendig , damit der Feind überhaupt in seiner Stellung
bleibt und sich nicht durch den Rückzug in stärkere Positionen
der drohenden Umfaffung entzieht und dadurch die vorher-
gegangenen Anstrengungen zwecklos macht . Die Durch-

Marti » Gunder.
Roman von C . Dressel.

22j Nachdruck verboten.
Gesine war noch aus . Sie hatte auf ihn gewartet und

leuchtete ihm mir einer Lampe in sein Zimmer hinauf . So
hatte er gleich Gelegenheit , mit ihr zu reden , und leitete
denn auch sofort die Sache ein mit der hastigen Frage nach
Sanne.

Sein scharfer Ton machte sie betroffen , so daß sie in
unruhiger Verlegenheit antwortete : „ II , habe sie schon ge-
schölten . Sie wollte nur auf einen Sprung zu einer
Freundin und kam doch eben erst nach Haus . Die Margret hat
einen flotten Bruder und an Vettern sehll 's da auch nicht , so
gibt 's bald ein Geschwätz . Es mag auch zum Tanz ge-
kommen sein , Saui >e sah ganz wild und erhitck aus . Gut,
daß sie Vater nicht in den Weg lief . Er sieht ihr ja viel nach,
aber solche Unordnung mag er doch nicht an ihr . "

„Vaters Kruggang hat ihr gerade gepaßt in ihren
Kram, " und Achim erzählte , wo und mit wem er Sanne
betroffen.

Gesine wurde kreideweiß . „ So weit ist ' s schon gekommen ? "
rief sie bestürzt . „ Herrgott , wie kann Sanne das Vater
antun ! Sie kennt doch sein strenges Verbot . Freilich , ein
gehorsanies Kind ist sie nie gewesen und hat auch sieis ihren
Willen durchgesetzt bei ihm . Er ist ja wie blind gegen
ihre großen Fehler . Mit dem Gert steckte sie übng ns schon
als junges Kind hinterrücks zusammen , da half kein Sckccken
und Warnen . Ja , Mn ' me Antje hat selbst ' neu . Schlag
nicht gespart und richtete doch nichts aus damit . Das Ver¬
botene hat gerade die Deern am stärksten gereizt , und Vaters
Zorn hat sie nie gefürchtet . Der ist noch allemal vor ihren
Schmeicheltvorten weich geworden . "

„Dein Gert gibt er sie trotzdem nicht . Noch eben hat er
mich nachdrücklich vor jeder Gemeinschaft mit den Haufens
gewarnt ."

führung dieser Taktik durch unsere Truppen verbürgt uns
den vollen und , wie wir hoffen dürfen , baldigen Erfolg.

Das planmäßige Vorgehen unserer Heeresleitung in
Frankreich , so sagt derselbe Mitarbeiter , wird uns den
sicheren Erfolg bringen . Die lange Dauer der Schlacht oder
richtiger der Schlachten , das schrittweise Vorgehen und die
ganze an den Festungskrieg erinnernde Art des Kampfes
sind für das Publikum etwas Neues und veranlassen es zu
der Zweifelsfrage , ob überhaupt noch ein entscheidender Er¬
folg möglich sein wird . Es hatte einen schnell verlaufenden
Belagerungskrieg erwartet , wie er auch in den ersten Wochen
eingetreten war , und keinen langsamen Stellungskampf , wie
er jetzt durchgesührt wird . Eine Befürchtung aber , daß es
nicht möglich sein würde eine Entscheidung herbeizuführen,
ist völlig grundlos.

Genfer Meldungen zufolge dauern die Kämpfe bei
Arras mit großer Erfolgsausficht für die Deutschen fort.
Arras liegt 45 Kilometer südwestlich von Ltlle und ebenso
weit nordöstlich von Amiens im nordwestlichen Frankreich.
Ebenso energisch setzt Generaloberst v . Kluck seine Aktion tn
der Gegend von Roye fort . Die Franzosen gestehen zu,
daß wegen ernster Bedrohung ihres äußersten linken Flügels
der allgemeine Angriff vor dem Eintreffen von Verstärkungen
bedenklich wäre . — Oie amtlichen pariser Meldungen
beschränken sich kleinlaut auf die Versicherung , daß end¬
gültige Entscheidungen bisher nirgends erreicht wurden.
Die Pariser Angaben über kleine Fortschritte der Franzosen
wurden durch die amtliche Mitteilung unseres Großen Haupt¬
quartiers widerlegt , wonach es überall auf dem westlichen
Kriegsschauplatz erfolgreich vorwärts geht . O

Antwerpen vor dem Fall.
Die aus Antwerpen in der holländischen Handelsstadt

Amsterdam eingetroffenen Meldungen bestätigen unsere amt¬
lichen Berichte vom bevorstehenden Fall der belgischen
Festung , deren äußerer Festungsgürtel durch unsere tapferen
Truppen überwunden worden ist. Die Lage ist äußerst
kritisch, so heißt es in diesen Mitteilungen , die Stimmung
in der Stadt gedrückt. Eine Proklamation der Regierung
ermahnt die Einwohner zur Ruhe . Es scheint, daß der
Festung die Wafferzufuhr abgejchniiten worden ist und da¬
mit ihr Widerstand schnell gebrochen werden wird.

Die Straßen Antwerpens , so berichtet eine in Kopen¬
hagen eingetroffene Meldung laut „Voss. Ztg ." . sind von
ungeheuren Menschenmassen besetzt, die zu ihrer gewohnten
Arbeit keine Ruhe mehr finden , überall sind die Bürger¬
steige aufgeriffen und aus Steinen Barrikaden errichtet
worden . Andauernd bringen Militärautos Verwundete in
die Stadt , die gleichzeitig Scharen von Flüchtlingen aus der
Umgebung überjchwemmen . Sie bieten das Bild tiefster
Not und Verzweiflung . Die Schiffe nach England haben
nicht Platz genug , um die Massen aufzunehmen , die sich
nach dem Jnselreiche in Sicherheit zu bringen wünschen.

Sämtliche Westsorts Antwerpens sind in deutschen
Händen und mit Ausnahme von Waelhem vollständig zu-
sammengeschoffen, so berichten Augenzeugen dem Amster¬
damer Handelsblatt . Die eroberten Forts sind durchaus
von modernster Konstruktion und übertreffen die zum Teil
20 bis 30 Jahre alten Forts von Lüttich und Namur um
ein Bedeutendes . Im Jahre 1908 wurde erst auf Be¬
treiben Leopolds 2. die Anlage des riesigen neuen Forts¬
gürtels nach langem Widerstreben der Kammer durchgesetzt
und zwei Jahre später mit dem Bau begonnen . Über den
Fortgang der Operationen kann kein Zweifel sein. O

Antwerpen , dessen Fall stündlich erwartet werden
kann , ist im Wandel der Jahrhunderte oft die „ letzte Zu¬
flucht seines Reiches " gewesen , keine Festung der Welt hat
so viele Kämpfe und Belagerungen aushalten müssen wie
die in der Mitte des 16 . Jahrhunderts zur starken Festung
ausgebaute Schelde - Königtn . In sagenhaften Zeiten ent¬
standen , hat sie trotz mancher Kriegsunruhen bis zum 16.
Jahrhundert gute Zeiten gesellen . Aber im Jahre 1576
plünderten spanische Soldaten die Stadt , töteten 10000 Personen
und brannten 500Häuser und das Rathaus nieder . 1585 machte
Antwerpen die erste 13 monatige Belagerung gegen den
Herzog von Parma durch , im Spanischen Erbfolgekrieg
wurde es von den Franzosen besetzt , kam dann an die Öster¬
reicher und wurde 1746 wieder von den Franzosen be¬
lagert , die sich nach heißen Kämpfen der Zitadelle bemächtigten.
Während der Reoolutionskriege ergab sich Antwerpen 1702
den Franzosen und blieb dann in ihrem Besitz bis zum Wiener
Kongreß.

Napoleon machte Antwerpen zum Hauptstützpunkt gegen
England , das 1809 den Versuch machte , diese auf die Brust
Englands gerichtete Pistole dem Feinde aus der Hand zu
schlagen . _ Sie hofften , durch einen Handstreich Vlissingen,
den Schlüssel von Antwerpen , zu nehmen , die französische

«Nie ! H er ist die Grenze seiner Nachgiebigkeit gegen
Sanne . Was oll aber daraus werben Achim ? "

„Nichts , du mußt die Deern hüten uuü verivarnen . Vater
darf nicht - erfahren . "

„Ja , denkst du denn , sie hört aus mich , wo sie nicht mal
Vater pmieri ? "

„Stell ' ihr geradezu vor , daß Gert bloß aus Vaters Geld
spekuliert - "

»Freilich tut er das, " gab sie heftig zurück . „ Nichts ist
er , denn arbeitsscheu . Da Hut er sich ein paar Jahre draußen
heriimgetrieben und ist heim gekommen niit lernen Saften.
Daß es mit seinem Vater so sehr schlecht steht , hat er nicht
vermutet , sondern hat Geld haben wollen , nm sich in Hamburg
auf das Steuermnnnsexamen vorzuberciten . Und weil iii
der Ntühle gar nichts wehr zu haben ist , hat er sich an unsere
eitle Sanne ' rangemacht . Ach , mein Go t , die dumme Deern
sich so einfangen zu lassen von schönen Wocten . An das
Examen glaub ' ich schon gar nicht . Ans dem ivird nie was
Rechtes . Sag ' ich  il,r das , veracht  sie mich , weil sie sich
für einen ganzen Siebengescheit hält ."

„Trotzdem , versuchen mußt du ' s , Gesine . Ganz ruhig und
verständig . Das wird sie schon überzeugen . Schließlich ist
sie doch an Jahren noch ein ftmö , das muß zur Vernunft
c u bringen sein . "

Gesine schüttelte mutlos den Kopf . „ Sanne ist ein Toll¬
kopf , Achim , du keimst sie nicht so . Aber natürlich will
ick, das möglichste tun, sie zu hüten, schon Vaters wegen.
Ach , es ist so traurig , daß dieser beste Vater an seinen
Kindern so ivenig Fügsamkeit in seinen Willen findet , daß
wir alle Wege gehen wollen , die seinen Absichten zuwider
laufen . "

„Es sind doch keine schlimmen Wege , Gesine . Vater wird
sich damit aussöhnen , wenn er steht , daß es für uns die
rechten sind . Nur Sannes Weg , das ist ein Jrrgang , da
müssen wir aufpassen , daß sie sich nicht verliert . "

Flotte in der Schelde zu vernichten , das Arsenal
un0

6i(

Werften von Antwerpen zu verbrennen und, ^ hre ‘"'JJ,
Mündungen unfahrbar zu machen . Aber ’m„ft jiaÄ
und später 1814 mißlang ihnen dies und rn
Frieden von Paris erhielten es endlich die t>°
1830 emnörte sich die Stadt mit ganz Belgteist . . . giM ",

ilhelm von Holland belagert und von
1830 empörte sich die Stadt mit ganz Belgie »/ ■- M

- - - - - - von % ir

aus mit 700 Kanonen vlele Stunden lang Mir

>

über 200 Häuser und viele Millionen War»  lu -
wurden . Die Londoner Konferenz verleibte An ^ tu
neuen Königreich Belgien ein , doch wurde « flfi n<
43000 Franzosen noch einmal beschossen , bis e
dem anderen fiel.

Präsident poincaree , der mit dem 3“ re jJ[e
volle Siegesglückwünsche austauschie,
Er verließ Bordeaux und begab sich , wie er
zunächst ins Hauptquartier . Auch der Zar w . „

seinen Truppe ^ begeben . Die beiden § 1^ '
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t ob(
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Kriegsbeginn für die Mitte August ein Siellotw ^ M
nover verabredet . Sie konnten indessen , wie jei »™
lichen Königskinder , nicht zu einander kommen,
war viel zu stark . , M0K

3m Osten sind wir, so schreibt ein ->
im „ Tag ' st wie die Windhunde im ^ ^ ie 9£ljÄ‘

e r

E ' isir
Ne

di

flu

Na

gerast . Kaum, daß irgendwo feindliche Kavan ^ nach. m
wurde , zogen wir ihr schon entgegen . So ö » « öet  H v:t
großen Schlachten in Ostpreußen immer hart an ^
weiter , hinein in den Romintener Forst . * g0g ']).-■
zogen Radfahrer und Ulanen . Wir waren kau * ,
hinter einem Walde , als plötzlich ein Radsatz giif
Alan im schönsten Wettrennen nebeneinai
zugerast kamen . Zwei Schwadronen Kosalen m > ^ m
gewehr kommen ! Da kamen sie auch schon am &e|]l #
konzert ging los und von uns flogen einige " , nr( 1fcn, A:
Wir schwärmen aus , lassen sie in uns HckWp
dann regnete es Hiebe . Keiner kam aus oe ^
zum Vorschein . Da kommt die Nachricht-
unserem Rücken die russische Hauptmacht 8 e lGjlfi
ist und unsere Leute ein Munitionslager * jlui! c,1Jjit
das nach Schätzung von Artillerieoffizieren o .
zwei 3ahre versorgt hätte. Bei Jter ofJjfjjji
außerdem das ganze geraubte Gut
tzischen Städten , fodaß die Bewohner
wieder gedeckt sind . .

Mit der österreichischen Schlachtsiw"
Aussen . Der Kriegsberichterstatter der „Bert- -o

tl«

die Eindrücke einer Autofahrt , die ihn bis o ^
des österreichischen Heeres brachte, wahre
nach der großen Kampfpause sich fluchiarUg^
haben , ohne auch nur Posten oder .
zu haben . Sie sind urplötzlich wie vom U
schwunden . Die Stellungen , welche früher ^ w -jjl
reichischen Truppen eingenommen waren, ^ sio ^ ^ hat ^ st
ganze Heer befindet sich im Vormarsch
viele Meilen weiter neue Geschützstellungen gjLjjefl '% !<
vorzüglich gebaut sind, daß sie kaum bemerkt

er * » . t« f, . 1, Svmm r : S. 1. TImv »- ! IfLlv*- _ FLi** Ji
Seit Tagen befinden'  sich die österreichsichen ^xgtt
und Trains , die unzähligen Munitions«

Marsch
OTI&* U *»*' * 1*

kolonnen , die mobilen Feldspitäler und Brüa ^ ^ F
ihren unendlichen Wagenmassen auf dem
schiedensten Dialekte hört man durcheinanders«

Russischer Abmarsch aus Gaiizieu - ^
Armee fetzt ihren Abmarsch aus Galiz > n, J m
Stimmuna der österreicbiick-unaarischen ^ « e!Dn
Felde den Namenstag ihres Kaisers
feierten , ist trotz des regnerischen und kau . „ f j
züglich . — Eine besonders wichtige Aufgav°
lichen Kriegsschauplatz haben die Flieger S . e tV
durch deutsche Osflzlersflieger iverstarru ^ ^

öl'

haben . Der Kriegsberichterstatter des »d - dav mV
übter Pilot seine Beobachtungen machst der
diese modernste aller Waffen in die sei- h^f[
rotHhtfrhpn ‘J ' ritnmm nrnfcpr 5TT7IIf ^ fjÄ ftreichischen Truppen ein großer Mut g ^kow 'W «ch
ein Aeroplan sich in der Luft zeige , full ^
finrnon hptin Inr mk n c. ZtilGC*  ®borgen , denn die Auskiärungssiüge , * n«.((»fl1
haben , sind überaus wichtig und gew >u
wesen . , . c!i

Natürlich hat ein großer Prozentsatz « ' #
ihre Kühnheit schon mit dem Leben bezah gg0 " 1
wohl sie gewöhnlich eine Mindesthöhe uon
Meiern einhalten , sind sie doch schon wie laett 1’
Russen mit Erfolg beschossen worden . Au n ,ght < ^ pH"
Flieger sind schon tot , drei schwer ctt1 iö* ?
andere werden mit ihren Apparaten «
wahrscheinlich den Russen in die Hände ü

M» crnV
Lange lag Achim in seinem breiten ^ jne ,i

wach und koilnte vor Sinnen und ‘aorflfl - <.a - i c
finden . Erst als der neue Morgen

S - E schlie! kst„,
graute , i ÖCll,i >

Natur verlangt ihr Recht.
nun freilich bis in deu hellen Tag hinew ' ^ ^ (t ,, »k

ii

Mvrgengrue ' ,„ a,l ih"

Als er gegen zehn ins Wohnzimmer Aes>̂
ne dort . Ute nm Stpnflpr mit verdrilltetSanne dort , die am Fenster mit veröro!

einer Näharbeit saß.
Sie erwiderte kaum seinen --- -- - - „ ,0

auf , um ihm Kaffee aus der Küche zu holen¬
den Langschläfer ivarmgeholten hatte. Zofati ^ '"!bta lüaxnigegiiuen guiw . t  v

Sie setzte die Kanne auf , den gedeck^
meinte unfreundlich : „ Das Einschenken - ,
bin doch keine Kellnerin , die dem jungen H ^ iwl
zu Befehl stehen muß . Bei uns wird " >n \ ' ,„cit>
trunken , daß dn ' s weißt . " 8 ° , ’tÄ

„Warst du wirklich schon so früh auf , K ^ -attt -' M
ich hält' dich noch spät abends ziemlich u
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laufen sehen . Gesine sollte dir das, - .
Dunkelwerden gehört ' ne kleine Deern ms v . ^sctzt / st n)f.. t t »d ' 1

Sie hatte sich wieder an ihren NähJ !^ [0$
ihm von daher einen bösen Blick zu -̂ ^ F ^ hr, ^
zwei Aufpasser . Ich bin aber kein Kind ä

„Gesine hat
mir die Spionage . " ' . er,

schnippischen Worte , denn er war hungrig !Üe

Vernunft ist die kleine Kröte nicht gekommen , a.
sie geworden . " Er sagte jedoch einftweu > ^ lnp'- -- X. . . rvnnervta . galt" „ M

zur

,vc>k „
bere-n " vc>>'

I 1“ rT *I’7 V** -WVVtV ; VVIWt Ul Ivw » ') ^ .
mal den guten Kaffee schmecken und das c „ ,g
dem ihm frische süße Butter und goldkta
fügung standen.

Silles war so nett und einladend AiüoJ'
Tafcltuch geordnet , daß der verwöhntcsi , % '
appetitlichen Morgenmahl nichts hätte ausi ^ s giilu ^ ^
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das war Achim gar nicht mal , denn wie ijclKUertt
c einfachen Lehrerpension natürlich „ 0 ? • '
Hast du den Tifch so hübsch gedeal.
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j» Weilburg.  den 7. Oktober 1914.
ii!t̂ u ®ebavf an Post- und Telegraphcngehilfen ist, wie
«z nicht gedeckt. Die Bewerber müssen inin-
>->, ^ ^ ifezeugnis für die Untersekunda einer nenn-
,ita er  kür die erste Klasse einer sechsstufigen öffent-

Ekhranstalt besitzen. Sie melden sich bei den

unsere Soldaten! Mit jedemZeitungen an _ _
Su n?POtt 0011  Liebesgaben des Roten Kreuzes
Menn ei*Ut1®en  unsere braven Krieger mit ins
i»^ gerade danach verlangen sie begierig. Sie
!iex- E-n ^echt zu wissen, wie's in der Welt aus-
•i .1' lelber jetzt Weltgeschichte machen. In dankens-

!e haben bis jetzt' der Verlag Ullstein 800, das
„Berliner Lokalanzeiger"
„Deutsche Courier" 400,
Post" 300, „Norddeutsche
„Berliner Börscncourier"
1000 neueste Exemplare
dringend erivünscht, daß
Zeitungsverleger folgen,

Abonnements

2000, der
Mir300,  der

Zeitung" 150,
„„i,7\ Zeitung" 300, der

»Lustigen Blätter"
Mng gestellt. Es ist

" Beispielen andere
k üi seitens freundlicher Spender

^ Felde bestellt werden.

<'i hielte und vsrmilchte Nackrichtsri.
b- Okt. Seit dem 25. September wird

Cniil Ebert  aus Kesselstadt vermißt. Da
i(l| 'ejt längerer Zeit nervös ist,' wird angenom-

^ Leid angetan hat.
^ichluL' Die Geisenheimer Realschule ivird
lui " i>er Stadtverordnetenzu einem Reforinreal«
.-ist "^ gestaltet und ausgebaut. Die Stadt Geisen-
Ailiiik, entgeltlich die für die Schulgebäude nötigen
IL bebaut auch diese Grundstücke, die später

sge}n9ericf)tet dem Staate schuldenfrei übergeben
^^̂ îesein Vertrage ist der Staat an die Er-1  bet

schule als Realprogymnasium gebunden.
' Okt. Der Raubmörder Flörsch  wurde

E„de geführten Schwurgerichtsverhand-
Ansuchen an der Familie Back in Hofheim
wrdes dreimal zum Tode, wegen des Mord-

HeJ “et  Anna Back zu lebenslänglichem Zucht-
" Brandstiftung zu fünfzehn Jahren Gefäirg-

Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte rmd
Hk, ÂAt verurteilt. Flörsch nahm die Strafe an.

Dkt. Die Ortskrankenkasse in Diedenhofen
Z»°.sjchAnleihe von 200 000 Mark auf, um die Fa-

bß , 9 während der Kriegszcit ohne Bertrags-
^Ubehulten.

2 Okt. Nach dem Wochenbericht des
? ^ der Stadt Berlin für die Zeit
’s SRoûtember ist eine weitere erfreuliche Besse

' ,Kchäft' ^

Sta-
vom 19.

ŝ u^ lNgnngsgrades in Berlin zu verzeichnen.
? Uebe^"deskunde durch die Soldatenkoppel.j Eine

^ k̂chung wurde in den letzten Tagen einem
,jfijj in einer Wirtschaft in Mainz zuteil. Der
Attw,’. Nwohntec Stunde im Freundeskreise am
'a ; unterhielt sich gerade mit seinem
O Ist im Felde stehenden Sohn, der noch
^Snl, si ein „Feldgrauer" am Tische gegenüber

f: . er  Soldat war nach anstrengenden Ge«
c' SU. n,9e Zeit zur Erholung hierher beurlaubt

^utte der junge Kriegsmann abgeschnallt.
Ki^ „ _. ..I . I. ......
1̂ ,^ 9er mit den Worten ivandte: „Diese Koppel

Wie kommen Sie in den Besitz

!|’auf- monn aufstand, sehr genau die Koppel desk»ft' - ct  Innenseite betrachtete und dann erregtutp-
V
ä,Siiiin!!. Quf der Innenseite steht das Monogramm

Der Soldat erwiderte ganz gelassen:
n‘ Ich bedauere dann jedoch aufs lebhafteste,

Z» ' Müssen, daß ich die Koppel einem gefallenen

^ri

, erhielt, war ergreifend.
g.' ganz unerwartet die"hne-

^e Todeskunde,

%wtte nachdem ich meine eigene im Gefecht
fr ft,.: Der Schrecken des armen Vaters, der

Nachricht von dem
Einige Tage

, - - die auf so eigenartige
Pstätigt.

i,?j»st —
i* finsteres Gesichtchcn ihm schließlich

> k.i" niedlich war unter dem knpserglänzenden
7>t Morgensonne blendende Lichter weckte, um

"lifbenswürdigkeitzu vi rsvhnen

°!>n5'

Recht so!
Ein reizendes Stimmungsbild über die Einwechslung

von Gold in Papiergeld gibt die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" in folgenden Zeilen:

„Es ist in einer pommerschen Kleinstadt, und Sonntag¬
nachmittag. Wir standen am Schalter, um uns die eben
verteilten Posteingänge abzuholen. Da nur eine Stunde
Schalterdienst ist, war der Andrang und das Gedränge
natürlich groß. Plötzlich hieß es von hinten: „Platz machen,
der Mann will für Goldgeld Papiergeld eintauschen!"
Unwillkürlich lockerte sich der Knäuel und, sich Platz machend,
drängte sich ein Arbeiter vor. Mit etwas Uinständlichkeit,
die verriet, daß der Mann nicht oft mit Geld zu hantieren
hatte, zählte er aus einfachem Leinwandbeutel 200 Mark
in Zehnmarkstücken, darunter auch einige Kaiser Fried¬
richstücke, ans und erhielt dafür Zehn- und Zwanzigmark¬
scheine.

Wo hatte der Biann das Geld her? Es waren sauer
ersparte und durch Jahre hindurch in Gold eingewechselte
Arbeitsgroschen, die, wie es in den meisten Familien dieser
Art Gepflogenheit ist, einen sofort verfügbaren Bestand
für außerordentliche Vorfälle bilden. Jeder sollte es diesem
„Helden der Arbeit" gleichtun! Es liegt noch viel Gold-
und überhaupt Hartgeld ungenutzt da, das jetzt tatsächlich
verwendungsreif ist."

Die Verdoppelung der Darlehnskassenschelne von
1500 auf 3000 Millionen Mark hat der Bundesrat der ihm
erteilten Ermächtigung gemäß beschlossen. Maßgebend für
diesen Entschluß war laut „B. T." keineswegs die bis¬
herige Inanspruchnahme der Darlehnskasse, die hinter der
ursprünglichen Annahme erheblich zurückblieb. Die Kredit¬
not hatte durchaus nicht den Umfang angenommen, den
man beim Ausbruch des Krieges vielfach erwartet hatte.
Unsere Volkswirtschaft hat sich also auch in dieser Be¬
ziehung durchaus gesund und widerstandsfähig gezeigt. Die
Verdoppelung des Gesamtbetrages der Darlehenskassen¬
scheine erfolgt im Interesse der Kriegsanleihe . Be¬
sonders den großen Zeichnern der Anleihe mußte die Mög¬
lichkeit geboten werden, einen Teil ihres Besitzes an Wert¬
papieren zu lombardieren, und die für die Einzahlung
nötigen Mittel flüssig zu erhalten. Zur Beschaffung kleiner
Zahlungsmittel erweisen sich die Darlehenskassenscheine als
sehr nützlich; es werden gegenwärtig an Scheinen von 5,
2 und 1 Mark wöchentlich etwa 17,6 Millionen in den Ver¬
kehr gebracht. O

2n Mitteilungen über das Bombardement von
Reims erzählt eine französische Krankenschwester von schreck¬
lichen Stunden, die sie mit mehreren gnderen Samariterinnen
laut „B. T." bei der Pflege von Verwundeten in einem
Champagnerkeller durchlebte, während ununterbrochen die
deutschen Granaten über das Gebäude hinwegfegten.
Schlimmer als die Geschoffe der Kanonen seien jedoch noch
die Bomben gewesen, die von Fliegern herabgeworfen
wurden, denn sie setzten die Häuser sofort in Brand. Die
Deutschen benahmen sich korcerr, und deutsche Ärzte pflegten
die französischen Verwundeten ebenso sorgfältig wie ihre
eigenen. Eines Tages begegnete die Krankenschwester einem
jungen Offizier, der höflich fragte, ob noch Verwundete aus¬
genommen werden könnten. Die Schwester bedauerte, da
die bereils in Pflege befindlichen kaum ernährt werden
könnten. Der Offizier trat darauf in einen nahen
Schlächterladen und kehrte mit Würsten und anderen Eß-
waren beladen zurück. Es war Prinz August Wilhelm, der
vierte Sohn des deutschen Kaiserpaares.

kriegsallerlel . Kaninchenfelle für unsere Krieger
werden jetzt zur Herstellung von Leibbinden benutzt, weil
dieser Ersatzstoff für Wolle als äußerst zweckmäßig erkannt
worden sind. — Knutenhiebe unv entsetzliche Quälereien
bekommen nach französischen Zeitungsmeldungen seit Kriegs¬
ausbruch die politischen Gefangenen in den russischen Ge-
fängntffen zu fühlen, aus Wut darüber, daß die kriegerischen
Operationen gegen Deutschland so wenig geglückt sind.

'viehischer Aeberfall auf einen deutschen kranken«
kransport. In der Landesausschußsitzung des Badischen
Roten Kreuzes teilte der Vorsitzende, General Limberger,
laut „Tägl. Rundsch." mit, daß der kürzlich bei Valen-
ciennes von Franzosen überfallene Krankentranspmt in einer
siebenköpfigen badischen Depottruppe des Roten Kreuzes be¬
standen hat. Die Samariter wurden nicht nur getötet,
sondern vorher in grausanister Weise mißhandelt.

Kriegserlebnisse beim Aeberschreilen der luxem¬
burgischen Grenze schildert ein Offizier in der„Köln. Ztg."
Wir hatten kaum die Grenze überschritten, als wir hinter
Villerupt auf eine französische Kaogfleriedivision stießen,

^ ^ % n -

nicht daraus. „Sollt' mir einfallen, ich
wie einen Prinzen bedienen," höhnte sie

1̂ ,, « nt  2- Die möcht' dich ja wohl am liebsten
viel von Gesine lernen. Lütt, und vor

' "Res.Benehmen. Schade, wenn 'ne hübsche
slshsk ist," versetzte er ruhig. Und da er nun

hatte, trat er zu ihr ans Fenster, hob ihr
fitC dsts"l und scherzte: „Nun sag' mal, ivas ist

ivg.-, ^Machtvollen Morgen verquer gekommen?"
"alles'A <wgeht."

We' stck 1008 un  Hause vorgcht, betrifft nun auch
f>,^ eiqahne  auch, was dir die Laune verdarb.
--Zch, pustRen ernst mit dir gesprochen, wie?ü - llttX frtfflnW fo

Das
V?;te*t“'4't'. „llnd du solltest ihr dankbar sein und' ickn.. titändia."^e!?Ltelte *-«£-heftig seine Hand ab und schrie mit

im> gen : „Aya, daher pfeift der Wind? Dacht'
>, en> ist viel zu einfältig, um von selber

du," rief er drohend. „So häßliche
'W »Uchte?heer Unschuld der kleinen Schwester gar
■VrQUflŴ 'iich einer kommen und ihr ein flam-
■;| A pv***' Za , öit," — die ehrliche Entrüstung
?JÄ ^ packte das trotzig anfbegehrende Mädchen
Hjd .Hab' nicht Gesinens engelhafte Lang»
? *{}  etft Üf mal, leichtfertige Deern, und danke

Mich ich dich gestern abendDas wird aber geschehen, wenn
annininlst, verlaß dich darauf."

!Fortsetzung iolgl.)

Unsere Brummer hatten au», auch wenn der Krieg
weit länger dauern sollte, als wir wünschen und hoffen
dürfen. Obwohl sie schon tüchtig in Anspruch genommen
wurden, weiden sie' doch, wie der militärische Mitarbeiler
der „Voss. Ztg." versichern kann, auch die noch ausstehenden
Aufgaben mit Sicherheit lösen. Die gelegentlich lautge¬
wordene Befürchtung eines baldigen Versagens der Brummer
ist auf die Tatsache zurückzuführen, daß die schweren Ge¬
schütze im allgemeinen nur eine mehr oder weniger eng be¬
grenzte Lebensdauer haben. Die großen englischen Schiffs¬
geschütze, deren Kaliber das unserer deutschen noch um eine
Kleinigkeit übertrifft, sollen nur 160 Schüsse aushallen. Das
Rohr wird durch die hohe Temperatur bet der Verbrennung
der Treibmittel ausgebrannt, der Seelendurchmesser wird
verändert und die sichere Führung des Geschosses im
Rohr wird in Frage gestellt. Die Kruppschen Geschützrohre
sind an und für sich haltbarer, bet den 42 Zentimeter-
Mörsern liegen die Verhältnisse aber besonders günstig.
Dieses Geschütz ist kein Flachbahn-Geschütz mit großer An¬
fangsgeschwindigkeit und dementsprechend starker Ladung
und hoher Temperatur, sondern ein Mörser mit verhältnis¬
mäßig geringer Ladung und niedriger Temperatur, bei dem
das Rohrmetall, das zudem von vorzüglicher Beschaffenheit
ist, wenig oder garnicht in Anspruch geuonimen wird.

vom Leben in den Schützengräben lernen unsere
Soldaten jetzt vor Antwerpen so manche gemütliche Seite
kennen. Sie haben sich vor dem letzten Stützpunkt wie die
Ratten eingenistet, Schützengräben mit bombensicheren Unter¬
ständen gebaut und aus den benachbarten Dörfern Stroh
und Decken geholt, mit denen sie sich manches gemütliche
Laaer geschaffen haben. In einer Ecke dieser unsichtbaren
Höhlen sitzen ein paar Feldgraue zusammen und dreschen
seelenruhig einen Skat. Da kein Befehl vorliegt, machen
die Kompagnien untereinander Besuche und zeigen sich
triumphierend ihre mehr oder weniger kunstvolk gebauten
Stellungen. Bei einer Kompagnie sind eine ganze Anzahl

Wir prüften, ob der Säbel aus der Scheide ging, da liefen
sie schon davon. Ein wenig später trafen wir mit feind¬
lichen Posten und Kavallerie zusammen, auch Franktireurs
zeigten sich zum ersten Mal von ihrer traurigen Seite. Das
Dorf wurde niedergebrannt. Bei Rossignol ging es drauf
und dran auf zwei französische Kavalleriedioisionen. Im
Angesicht des Feindes, der bedeutend in der Übermacht war
und von uns nur aufgehallcu werden sollte, gab es in der
Mühle von Rossignol ein richtiges Souper mit Champagner,
Burgunder und Kognak. Ein Besitzer aus der Umgegend,
der uns ebenfalls freundlich ausgenommen hatte, sagte uns:
Meine Herren, ich trinke auf Ihre Gesundheit, aber ich kann
Ihnen keine Erfolge wünschen, denn ich bin Patriot. Wir
haben den mutigen Alten mit Dank für seine Fürsorge ver¬
lassen, denn der deutsche Soldat ehrt jede ehrliche Über-zeugiWg!

Aeberklebk.
Vor zwei Monaten, als der Krieg nach drei Fronten

hin begann, ging es wie ein Wirbelwind über die „fran¬
zösischen und englischen" Geschäftsschilder her, die sich in den
großen deutschen Städten etwas gar zu übermäßig breit
gemacht hatten. Wenn ein neues Restaurant, Cafee,
Konzertlokal, Ballhaus usw. auftauchie, mußte eine außer»
deutsche Benennung heran, als ob gar keine deutschen
Namen mehr zu finden gewesen wären. Die Nachäfferei,
die in diesem Treiben lag, rief eine gerechte volks-
enlrüstung hervor und über Nacht waren die Schilder ver¬
schwunden. Neuerdings ist nun in mehreren Zeitungen er»
wähnt, daß dies Verschwinden zum Teil nur durch Über»
kleben herbeigeführt worden sei, obwohl in den seit Kriegs»
ausbruch verflossenen zwei Monaten Zeit genug gewesen sei,
eine gründliche Beseitigung der alten Benennungen herbei»
zuführen. Gegen einen unaufdringlichen fremden Namen
nach einem deutschen wird übrigens niemand etwas ein¬
zuwenden haben, wo dies bei einem starken Fremdenver¬
kehr von Amerikanern, Italienern und anderen neutralen
Ausländern am Platze ist.

Wichtiger erscheint, daß die ausgelriebene Aus¬
länderei in der ganzen volkshattung nicht auch bloß
überklebt erscheint, sondern daß z. B. an Stelle von
britischem Sportswesen eine nationale deutsche Richtung
tritt. Ob das dem Engländertum recht ist, kann uns egal
sein, und zweifelhaft ist es zudem, ob die internationalen
olympischen Spiele, die 1916 in Berlin staiifinden sollen,
von Angehörigen der heute uns feindlichen Staaten werden
besucht werden. Recht wahrscheinlich ist es nicht. Wtt
können in der Zeit bis dahin unseren Gegnern zeigen, daß
wir auch auf anderem als militärischem Gebiet unseren Weg
zu gehen wissen, und daß die Erde nicht still steht, wenn
Engländer und Franzosen im Schmollwinkel sitzen. Keinen
Grund bietet natürlich der KneA, das Erlernest vöst
Englisch und Französisch in den betreffenden Schulen bet'
Seite zu stellen. Unser Handel gebraucht das erst recht, um
in neutralen Staaten die heutigen Gegner aus dem Felde
zu schlagen.

Große Fortschritte hat in den letzten Wochen die Ver¬
deutschung der deutschen Speifekarke gemacht, was aber
wirklich nicht immer leicht ist. So ist für „Frikaffee" das
Wort „Weißfleisch" gewählt, was aber ohne die in Klammern
beigesetzte alte Bezeichnung unmöglich jemand verstehen
kann. Und übrigens ist es nicht zutreffend, denn ein
„Frikaffee" besteht nicht bloß aus Fleisch, das auch „weiß"j
aussehen kann, ohne gerade„Frikaffee" sein zu müssen. Aber^
bet gutem Willen wird sich diese Verdeutschung schließlich
immer noch am leichtesten vollziehen. O

Amtlicher Teil.
Bekanntmachuna.

Nicht mehr wehrpflichtige, sich aber see- oder garnison-
dienstfähig fühlende Marineofsiziere, Vizedeckosfiziere und
Deckoffizicre, die während des Krieges eintreieu wollen,
werden hierdurch aufgefordert, sich schriftlich zur Verfügung
zu stellen, soweit sie nicht schon bei ihren früheren Mel¬
dungen von den Frontstclleu abgewiesen worden sind.

Die Offiziere haben ihre Gesuche an das Kommando
der Marinestation der Nordsee Wilhelmshafen bezw. an
das Kommando der Marinestation der Ostsee Kiel, die
Deckoffiziere und Vizedeckosfiziere an ihren früheren Marine¬
teil zu richten.

Auf Wunsch werden solche sich freiwillig Meldende
im Garnisondienste der Marine verwendet.

Limburg a. L., den 6. Oktober 1914.
Königliches Bezirks-Kommando.

Maurer, die aus ihrem Schützengraben mit Hilfe von Lehm
und einigen aus dem nahen Dorf herbeigeholten Zement¬
säcken ein regelrechtes Bauwerk aufgeführt haben. Aus
einer benachbarten Brauerei werden andauernd Fäffer Bier
geholt, und wer Lust hat, holt sich einen Halben nach dem
andern. Auch Rinder-, Schweine-, Hühnerbraten gibt es
genug, und so finden sich unsere braven Jungen mit
philosophischer Ruhe in die Wartezeit, die ihnen der Wider¬
stand Antwerpens noch auferlegt hat. Lange wird's nicht
mehr dauernI

Das Flügelrennen.
Gen'ral Joffre, Marjchall Frcnch — Krausten scharf die

Stirne, — Und ein ganz genialer Plan — Wuchs in ihrem,
Hirne. — „Auf den Punkt den Finger hier", — Riefen alle
Beide, — „Dort, im Westen, kommt der Feind — In die
schönste Kreide. — Autos, Lok'motiven her, — Schnell und
ganz geschwinde, — Daß den Deutschen fassen wir —
bei der Binde." — Und so ging das Rennen an — Mit
den Truppenmassen, — Um den deutschen Flügel recht —
Kräftig zu umfassen. — Bis den Autos aus dem Schlund^
— Hingen bald die Zungen, — Doch uns einzukreisen, ist
— Ihnen nicht gelungen. — Überall der Franzmann stieß
— Auf die deutschen Waffen, — Und bald sah die eig'nen
Reih'n — Er gewaltig klaffen. — Joffre trocknet sich die
Stirn — Von des Schweißes Tropfen; — French meint:
„Das geht wirklich noch — über Malz und Hopfen. —
Besser tst's, daß wir jetzt mal — Mit dem Lauf pausieren,
— Denn inzwischen könnt der Feind — Nach Paris mar¬
schieren. — Ja , es ist schon hoffe Lust — Über'n Feind zu
siegen. — Doch was hilft das Wollen all', — Wenn wir
Schläge kriegen!" Georg Pauljen.



Letzte Nachrichten.
Berlin, 6. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die ötational-

stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
sind durch die Sammlungen der Deutschen Reichspost bis
jetzt über eine halbe Million Mark überwiesen worden.
Weitere Spenden sind dringend erforderlich. Es werden
auch gute Staatspapiere und Obligationen entgegenge¬
nommen. Die Geschäftsräume der Nationalstiftungbefin¬
den sich in Berlin NW. 40, Alsenstr. 11.

Berlin, 7. Okt. Die Meldung von der Ankunft der
gelben Teufel in Dünaburg bespricht die „Germania"
folgendermaßen: In den masurischen Seen ist noch viel
Platz. — Die „Deutsche Tageszeitung" meint: Vom rein
lechnischen Standpunkt wäre eine solche japanische Truppen¬
sendung nicht unmöglich. Als sehr unwahrscheinlich muß
sie aber vom politischen Standpunkt betrachtet werden.

Weimar,  7 . Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Im Auf¬
träge der Großherzogin teilt das großherzogliche Hofmar¬
schallamt der „Weimarischen Zeitung" mit, daß anläßlich
der Kämpfe auf dem östlichen Kriegsschauplätze der Kai¬
ser dem Großherzog das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse
verliehen hat. Die Großherzogin erhielt aus Brüssel die
erfreuliche Mitteilung, daß ihr Bruder Prinz Georg von
Sachsen-Meiningen durch die Verleihung des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet wurde.

Posen, 6. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Heute stürzten
bei Jannowitz der kürzlich zum Leutnant beförderte Pilo¬
tenchef Stiefvater  und sein Begleitoffizier Pape  ab.
Beide Flieger waren soforl tot.

Köln, 6. Okt. Die „Kölnische Zeitung" gibt einen
Drahtbericht von der holländischen Grenze wieder. Danach
fei der König der Belgier bereits von Antwerpen abge¬
reist und habe sich nach Ostende begeben, um dort auf
einem Kreuzer nach England überzusetzc», angeblich um
mir der englischen Regierung zu beraten. Gleichzeitig
wird aus dem Haag gemeldet, Churchill sei unerwartet
aus dem Haag cingetroffen, um die Belgier zu äußerstem
Widerstand gegen die Deutsche» anzufeuern.

Amsterdam, 6. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Rotter-
damsche Courant" meldet aus Terncuzen vom gestrigen
Tage: Ein Schleppdampfer landete Flüchtlinge von Anl-
wcrpen. Die Regierung hat den Rat erteilt, Frauen und
Kinder aus Antwerpen fortzubringen.

Amsterdam, 6. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Aus Ant¬
werpen berichtet das „Handelblad" vom4. Oktober: Unter
dem Schutze der Nacht rückten Soldaten mit großen Schiffs¬
kanonen durch die Stadt nach der Front. Vermutlich um
den Deutschen keine Gelegenheit zur Orientierung zu ge¬
ben, werden die Gaslaternen schon um 7 Uhr abends ge¬
löscht, die Läden und Kaffees um 7 Uhr geschlossen. Die
cleklrische Straßenbeleuchtungkommt gänzlich in Wegfall.

Paris, 7. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Eine anscheinend
offiziöse Meldung des „Figaro" besagt, man dürfe das
Ergebnis der Schlacht erst in vier bis fünf  Tagen er¬
warten. Wenn auch die Deutschen an verschiedenen Stellen
erschöpft scheinen, so müsse man doch bedenken, daß die
sranzösischen Führer die Truppen schonen wollten.

Konfiantinopel, 6. Oktbr. (W. B. Nichtaintlich.) Nach
amtlichen Telegranunen ist gestern gegen Mitternacht in
Bundur und Sparta (Wilajet Koma, Kleinasien) ein sehr
heftiges Erdbeben  aufgetreten . Die genaue Zahl der
Opfer ist unbekannt, doch glaubt mau, daß etwa 2500
Menschen getötet worden sind. Die Regierung und der
Rote Halbmond haben ein Hilfsmerk eingeleiter.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

ZnfanterieRegiment Nr. 116, Gießen. 3. Bataillon.
Maschinengewehr- Kompagnie: Oberleutnant Kurt

Kienitz aus Weilburg schvw.
Husaren-Regiment Nr. 13.

Husar Georg Kunz aus Waldernbach lvw.
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 87, Limburg.

Neufchateau 22. August 1914)
Res. Konrad Wagner aus Obertiefenbach lvw.

Sitzbadelvannen
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.

Jungdeutschland imKriege.
Nicht nur in der Heimat, sondern auch

in Feindesland haben sich unsere wacke¬
ren Pfadfinder als tüchtige Helfer der
Militärbehörden erwiesen. Eine Abtei¬
lung von ihnen befindet sich gegenwär-
tig in Brüssel, wo sie im Ministerium
der schönen Künste ihr Standquartier auf-
geschlagen hat und wichtige Depcschen-
dienstc versieht, zur vollsten Zufriedenheit
unseres Generalgouverneurs von Belgien,
Frhr. v. d. Goltz. Unsere photographische
Aufnahme zeigt Frhr. v. d. Goltz (X)
bei der Begrüßung einer Abteilung Pfad¬
finder in Brüssel.

Vom Generalstab zur Veröffentlichung
zugelassen.

Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Kinger Mkinchg-Falmk
A . Racke, Bingen

empfiehlt ihre

feinsten Tualitäts-Essige
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬

mas besonders zu Einmachzwecken eignen.
Vertreter: Wilhelm Mofer , Hoflieferant, Weilburg

— Für Wiederverkäufer günstige Bedingungen. —

Selöpoftbriefe
in verschiedener Packung n. Preislage,

Wlrslide ul Merilmz
enthaltend

empfiehlt ft . Hahn , llonditor.

Zprreii-Feldpostlnlefe
zu 30, 35 und 40 Pfg. (portofrei) empfiehlt

Rudolf Schmidt.

Petroleum-Heizöfen
garantiert geruchlos brennend

empfiehlt
Eisenhandlung Zilliken.

Marktplatz.

OefferrtNcher Wetterdienst
Dienststelle Weilburg.

^Wettervoraussage für Donnerstag den 8. Oktober 1914.
Trocken und meist heiter, nachts vielenorts leichter

Frost.
Wetter in Weilburg.

Höchite Lufttemperatur gestern 15"
Niedrigste „ heute —1"
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegcl 1.18 m

Kotes Kreuz-
. . fiti' W

Bitte um warme Unterkleids I"

Fmdwirtsihaftsschille
Das Winterhalbjahr beginnt llCu«r

15. Oktober« morgens8 Uhr; Aufnah
Schüler 9‘/2 Uhr.

Die mit der Anstalt verbundene
landw. Winterschule

9 llhr-
beginnt Dienstag. 3. November, morgens- 0 ,

Anmeldungen baldigst erbeten. Aahc
knifft erteilt

Artikel zur V,¥Wöch,lerinner, -Artikel , Berbanou "'' W
gatoren , Bettstofie , Damenbinve « ^
beutel , Stechbecken, Luftkissen,

Apparate , Leibbinden , Gera » t
Bruchbänder

empfiehlt zu billigen Preisen
H . Vruchmei^

DM WDG 8DK
Geschäfts-Empfehlung-r

Einem geehrten Publikum von
gcgeud die ergebene Mitteilung, daß i®
Tage a» in meinein Hause ein

Zahrraö-Ge schöß
eröffnet habe.

Mil der Bitte, mein Unternehmen,
zeichne

w't-l0 '

1$0 d)a
wilh. P°™

0

St\
«ui

-

Uhpkerren
Alle Preislagen • Besfe
• UnüberrraffEne Auswp

A . Klein , Weilbui#
Um/prwüsNich im TC5

:v‘
ifjfe

- Ol
-e»
l8f

Empfehle solange der Vorrat reicht- Ä
fo[»SnstlerpoDr««

5 Stück 10 Pfg-

per 1. Noveinbcr eventl. frü
her gesucht.

Hotel Traube.

Alleinige Niederlage
der

bei $r. Mnker.
Weilburg.

Bergmanns-
Invalide

bittet um abgelegte Kleidungs¬
stücke evtl, für Kinder von
3—9 Jahren.

Wer sagt die Exp.

liste"-'
werden 1d-,,u
tigt bei « «JJr.

«ii

ab auf '

Zig
als
250 Sr-

empfi-h» \\
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